
Sie rauchen die Friedenspfeife. 

( Z u  u n s e r e m  T i t e l b i l d . )  

Laßt uns den Tisch nach Art der Rothaut richten, 

Die  F r i e d e n s p f e i f e  bringet auch herbei; 

Laßt uns erfreuen an Indianerg’schichten 

Wie einst beim May – beim Karl May. 

Es steht seit alten Zeiten vor uns so hoch und hehr 

Das Bild der roten Krieger, weit über’m großen Meer. 

Umgeben ist ihr Leben von einem Sagenkranz, 

Besonders für die Jugend erstrahlt’s im hellen Glanz. 

Nun ist zu uns gekommen ein Mann aus fernem Land, 

Er wird dort „P f e r d e a d l e r “  und auch „B i g  C h i e f “  genannt. 

Und keiner der Indianer ihm den Respekt versagt, 

An Alter und an Weisheit er jeden überragt. 

D’rum ehrt ihn jede Rothaut, er ist ein Potentat, 

Der  h u n d e r t s i e b e n  Jahre und  a c h t z e h n  Kinder hat. 

Er kam auf seinen Reisen nun auch nach  O e s t e r r e i c h ,  

Zum  B u n d e s p r ä s i d e n t e n  führt ihn der Weg sogleich. 

Dann saßen sie beisammen – wer hätt‘ es je geglaubt? –  

Der  H ä u p t l i n g  der Indianer und Oesterreichs  O b e r h a u p t . 

[ ... ] 

Theodor Horn 

 

Aus:   Illustrierte Kronen-Zeitung, Wien.    30. Jahrgang,    Nr. 10.664,    29.09.1929,    Seite 3 

 


